
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Exped. ion
Altenßurger Schulplatz Re. 5.
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Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

90

Tageblatt für Stadt und Land.
Achtundfunfzigſter Jahrgang

M 122. Freitag den 29. Mai. 1885.
m

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Das Ober- Erſatz Geſchäft findet im
Merſeburger Kreiſe

Donnerſtag den II., Freitag den 12.
und Sonnabend den 13. Juni er.

im Thüringer Hofe“ hierſelbſt ſtatt und
zwar kommen zur Vorſtellung

1) den II. Juni er.
a. die für dauernd unbrauchbar erachteten

Heerespflichtigen,
d. die wegen Fehlern zur Erſatzreſerve

II. Klaſſe Vorgeſchlagenen,
c. die von den Truppentheilen zur Dispo-

ſition der Erſatzbehörden entlaſſenen
Mannſchaften, über welche endgiltig zu ent-
ſcheiden iſt,

d. die zur Zeit der vorjährigen Aushebung
noch vorläufig beurlaubten Re
kruten,

e. die Einjährig-Freiwilligen, deren
Ausſtand abgelaufen iſt und die von den
Truppentheilen abgewieſen worden ſind,

k. die wegen häuslicher Verhältniſſe
zur Erſatzreſerve II. Klaſſe in Vor-
ſchlag gebrachten,

g. die Nachgeſteller, d. h. ſolche Mann-
ſchaften, welche entweder in dieſem Jahre
zur Muſterung in fremden Bezirken heran-
gezogen und nach dem hier zugezogen ſind,
oder welche ſich in dieſem Jahre überhaupt
noch nicht geſtellt haben. Dieſe Mann-
ſchaften haben ſich ſpäteſtens den G. Juni er.
anzumelden,

h. 110 Mann der für brauchbar er-
achteten Heerespflichtigen;

2) den 12. Juni er.
der Reſt der für brauchbar erachteten

Mannſchaften

3) den 13. Juni er.
die zur Erſatzreſerve J. Klaſſe Vorge-

ſchlagenen.
Den Mannſchaften werden noch beſondere

GeſtellungsOrdre's in den nächſten Tagen zu-
gehen.

Die Magiſträte und Ortsbehörden veranlaſſe
ich, gegenwärtige Bekanntmachung den betreffen-
den Militärpflichtigen in deren Abweſenheit
den Eltern, Vormündern oder Verwandten der-
ſelben mit dem Bemerken bekannt zu machen,
daß gegen unge horſam Ausbleibende
oder zu ſpät Erſcheinende die geſetzlichen
Strafen zur Anwendung gebracht werden. Re
kurſe gegen die auf Reclamation von der Erſatz
Kommiſſion gegebenen abweiſenden Beſcheide
müſſen bis ſpäteſtens

den G. Juni er.
bei mir auf vorgeſchriebenen Formulare in
duplo eingereicht werden, die Ortsbehörden der
jenigen Ortſchaften aber, aus denen Reclama-
tionen eingereicht reſp. bei dem Erſatz Geſchäft

für begründet erachtet worden ſind, haben am
betreffenden Tage perſönlich im Geſtellungs-
locale zu erſcheinen, damit ſie über die den Re
clamationen zu Grunde liegenden Verhältniſſe
genaue Auskunft geben können. Unentſchuldigtes
Ausbleiben der Ortsbehörden wird mit Ordnungs-
ſtrafe geahndet werden.

Merſeburg, den 26. Mai 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Suhbhmmnissi o.

Zum Neubau des Rathhauſes in
Lützen ſollen die Maler u. Tapezierer-
arbeiten im Wege öffentlicher Submiſſion
vergeben werden.

Die Zeichnungen und Bedingungen liegen im
Magiſtratsbüreau zu Lützen täglich in den
Geſchäftsſtunden aus. Kopien der letzteren können
gegen Erſtattung der Vervielfältigungskoſten dort
entnommen werden. Offerten ſind an das ge-
nannte Büreau verſiegelt und portofrei, mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen bis zum

Sonnabend den 6. Juni er.,
Vormittags 11 Uhr,

einzuſenden, um welche Zeit ſie dort in Gegen-
wart der erſchienenen Submittenten geöffnet
werden ſollen.

Lützen, den 26. Mai 1885.
Der Magiſtrat.

Kirschen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung an den hieſigen

CommunalAnpflanzungen und zwar:
a) auf dem Anger vor dem Klauſenthor, dem

Gerichtsraine bis zur Lauchſtädter Chauſſee
und dem Wege längs der Eiſenbahn vor
dem Klauſenthore,

b) auf der KriegsſtädterStraße von der Lauch-
ſtädterChauſſee bis zur MerſeburgKnapen-
dorfer Flurgrenze und auf dem Communi-
cationswege von der Lauchſtädter Chauſſee
nach der Kriegsſtädter Straße,

co) auf der Merſeburg-Clobigkauer Straße von
der Commun-Kiesgrube bis zur Grenze der
Merſeburger Flur.

d) auf der MerſeburgGeuſaZſcherbener Straße
bis zur Merſeburger Flurgrenze,

e) auf der Weißenfelſer Chauſſee,
auf der Merſeburg Kötzſchener Straße und
dem Nulandsplatze ſoll
Sonnabend den 30. Mai er.,

Vormitt. 10 Uhr
in unſerm Communalbureau öffentlich an den
Meiſtbietenden verpachtet werden.

Pachtliebhaber erſuchen wir, ſich in dieſem
Termine pünktlich einzufinden. Die Bedingungen
der Verpachtung werden im Termine bekannt ge
macht, können aber vorher in den gewöhnlichen Dienſt-
ſtunden im Communalbureau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 26. Mai 1885.
Die Oeconomie- Deputation des Magiſtrats.

Schwickert.

Gefunden,
Am 16. d. Mts. in der kleinen Ritterſtraße

ein Portemonnaie mit über 3 Mk. Jnhalt.
Der rechtmäßige Eigenthümer wolle ſich inner-

halb 14 Tagen behufs Empfangnahme deſſelben
im Polizeibüreau melden.

Merſeburg, den 23. Mai 1885.
Die PolizeiVerwaltung.

Nicht amtlicher Theil.

Politiſcher Tagesbericht.
Merſeburg, 28. Mai.

Der Generalkonſul Dr. Ernſt Bieber iſt
zum Generalkonſul für Britiſch-Südafrika und
den OranjeFreiſtaat, mit dem Sitz in Kapſtadt,
ernannt worden.

Graf Herbert Bismarck wird zum
Sonntag aus dem Haag wieder in Berlin er-
wartet. Der engliſche Miniſter Lord Roſe-
berry wird ebenfalls einige Tage im Haag ver-
weilen.

Das Reichsverſicherungsamt theilt mit, daß
ſolche Anträge von Jnduſtriellen, welche die
Ueberweiſung des betreffenden Betriebes an eine
andere Unfallverſicherungsgenoſſenſchaft bezwegrn
nicht an das Verſicherungsamt, ſondern in allen
Fällen zunächſt an die untere VerwaltungsBe-
hörde zu richten ſind.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ äußert ſich über
die Theilnahme von Lehrern an der politiſchen
Agitation

Glücklicherweiſe ließ ſich nur ein kleiner Bruchtheil unſerer
Lehrer auf die Bahn des politiſchen Ehrgeizes verlocken
die Meiſten nahmen es doch zu ernſt mit ihrem Berufe,
als daß ſie die würdigen und hohen Aufgaben deſſelben
hinter eitele Aspirationen zurücktreten ließen und ſchließlich
kam die Disciplin den zwiſchen Pflicht und Ehrgeiz Schwanken
den zu Hilfe. Es ſteht aber freilich dahin, ob das Wohl
wollen, welches den Lehrern von allen Seiten entgegen
gebracht wird, ihnen ſtets und überall auch die moraliſche
Verpflichtung zum Bewußtſein zu bringen vermag, den
Zweck ihres Lebens in der Erfüllung höherer Pflichten, als
dem ſchalen Treiben der Parteiagitation zu ſuchen.

Wie die Köln. Volksztg. aus Rom
meldet, ſoll Papſt Leo XIII. entſchloſſen ſein,
die Kölner Bisthumsfrage getrennt von der
Poſener zu behandeln. Die letztere macht auch
noch Schwierigkeiten in Hülle und Fülle.

Von der Regierung in München iſt das
Präſidium des bayeriſchen Handwerkerbundes
benachrichtigt worden, daß das Kriegsminiſterium
die ihm unterſtellten Behörden angewieſen habe,
bei Vergebung von ſtaatlichen Submiſſionen bei
gleichem Angebote vorzugsweiſe Jnnungen zu
berückſichtigen.

Die „deutſch-freiſinnige“ Preſſe freut ſich
darüber, daß die Nationalliberalen diesmal, d. h.
bei den bevorſtehenden Landtagswahlen, den Kon-
ſervativen nicht wieder die „Kaſtanien aus dem Feuer
holen“ wollen. Thatſächlich iſt es, wie jedermann weiß,
eher umgekehrt geweſen. Jn einer ganzen Reihe von Wahl
kreiſen ſind die Konſervativen ſchon im erſten Wahlgange
für die nationalliberalen Kandidaten eingetreten, ſo zwar,
daß unſer Geſammtverluſt an Stimmen über 300000 be



trägt, die offiziell den Nationalliberalen zugerechnet werden.
Dieſe letzteren haben alſo nicht den mindeſten Grund zur
Klage. Wenn die „Köln. Ztg.“ gleichwohl davor warnt,
in den öſtlichen Provinzen die Konſervativen zu unterſtützen,
ſo bedeutet das in Wahrheit nichts anderes, als ein
Bündniß mit den „Deutſch-Freiſinnigen“. Denn daß die
„Nationalliberalen“ öſtlich der Oder für ſich ſelbſt nichts
zu erringen vermögen, iſt zweifellos. Uebrigens vermuthen
wir aber, daß man ſich in jenen Gegenden um die Tiraden
der „Köln. Ztg.“ nicht viel kümmern wird. Es liegen
dafür gewiſſe Anzeichen vor, die in der „Köln. Ztg.“
freilich nicht verrathen werden.

Aus Kopenhagen wird mitgetheilt, der
König ſei Anfang Mai von Rußland befragt,
ob er geneigt ſei, das Schiedsrichteramt in dem
Streit mit England zu übernehmen. Er habe
bejaht, wenn beide Parteien ihn dazu aufforderten.
Weiteres iſt nicht erfolgt.

Die jüngſten Schlägereien auf den Pariſer
Kirchhöfen laſſen die Thatkraft und Entſchloſſenheit
der Regierung in einem ſehr üblen Licht er-
ſcheinen. Binnen wenigen Stunden hat der
Miniſter des Jnnern, Herr Allein Targeé,
ſeine Anſicht mehrfach gewechſelt bald war es
den Anarchiſten erlaubt mit rothen und ſchwarzen
Fahnen aufzuziehen, bald wieder nicht. Ein
beſſeres Mittel, die Autoritätsloſigkeit groß zu
ziehen, kann es nicht geben. Der Regierung iſt es
deshalb auch nicht zu danken, wenn die Gefahr einer
ernſthaften revolutionären Bewegung zunächſt noch
nicht allzu bedrohlich erſcheint. Jn den betreffen-
den Kreiſen ſelbſt fehlt es offenbar an der Ge-
ſinnung, die vor keinem Hindernis zurückſchreckt.
Bis jetzt hat das Einſchreiten der Polizei aus-
gereicht, militäriſche Hilfe iſt nicht erforderlich
geweſen. Eine Gewähr für die Zukunft liegt
darin allerdings nicht. Wir glauben aber doch,
daß, ſo lange das Heer noch nicht demoraliſiert
und auf die Seite des Anarchismus gezogen iſt,
an keinen ernſtlichen Aufſtand zu denken iſt.
Bis jetzt wenigſtens iſt dies die Vorausſetzung
aller revolutionären Erfolge in Frankreich ge
weſen von 1789 bis 1870 hat man es nicht
anders gekannt. Die Pariſer Rothen von heute
aber haben noch nie, am wenigſten in den aller
letzten Tagen, gezeigt, daß ſie aus anderem Stoffe
gemacht ſind, als ihre Vorgänger.

Der italiäniſche Miniſter des Auswärtigen,
Herr Mancini, hat offiziell ſein Abſchiedsge-
ſuch zurückgenommen.

Die techniſche Kommiſſion der römiſchen Sani-
tätskonferenz hat nach ziemlich gereizten Debatten
beſchloſſen, die Frage einer Quarantäne zur See
vorläufig bei Seite zu laſſen, dagegen dem Plenum
die Errichtung von Muſterhäfen und die Kon-
ſtatirung der allgemeinen Geſundheitsverhältniſſe
in den d e e zu empfehlen. Erfreulich
iſt es, daß trotz aller engliſchen Ableugnungen die
Ueberzeugung durchgedrungen iſt, daß die heil-
loſe Wirthſchaft im Suezkanal das Eindringen
der Cholera in Europa begünſtigt.

Der italieniſche Vertreter beim König von
Abeſſynien berichtet, der König habe ihn in beſter
Weiſe empfangen und den Wunſch ausgeſprochen,
mit Jtalien freundſchaftliche Beziehungen zu
unterhalten. Man glaubt, Suakin werde
doch durch Jtaliener beſetzt werden, nachdem die
Türkei die Beſetzung abgelehnt hat. Verſchiedene
Gefechte haben zwiſchen Engländern und Arabern
ſtattgefunden. Wie es heißt, will Rußland
eine Neuregelung der Dardanellenfrage anregen.

Der Zwieſpalt, der im engliſchen Kabi-
net beſteht wegen der Behandlung der iriſchen
Vor hat immer mehr Ausſicht, in friedlicher

eiſe beigelegt zu werden und zwar wird Glad-
ſtone ſeinen Kollegen nachgeben. Von der ruſſi-
ſchen Angelegenheit dringt wenig in die Oeffentlich
keit, dagegen feiert die heimathſtolze Londoner Preſſe
die neueſten Kundgebungen zur Erhöhung des
Anſehens Alt- Englands in überſchwänglicher
Weiſe. Das übrige Europa merkt zwar von
dieſen Kundgebungen faſt nichts und hört nur,
daß in Jndien Demobiliſierungen der an der
Grenze von Afghaniſtan befindlichen Regimenter
vorgenommen werden, aber das macht nichts
aus, die Demonſtrationen ſollen doch da ſein.
Zum erſten alſo: die britiſche GardeJnfanterie-
Brigade, die von Suakin nach Alexandrien ge-
gangen iſt, ſoll den Ruſſen thurmhohen Reſpect
vor der engliſchen Wehrkraft einflößen; zum
zweiten aber ſoll bei Portsmuth ein großes
Flottenmanöver ſtattfinden, das die Hochachtung
vor der britiſchen Marine verdreifachen ſoll.
Die Kerl's von Ruſſen haben aber dieſe Demon-

ſtrationen nun nicht im mindeſten reſpectvoll
aufgenommen ſie vergelten im Gegentheil Gleiches
mit Gleichem: Nicht nur im Warſchauer, ſondern
auch im Odeſſaer und Moskauer Militärbezirk
werden große Sommer- Manöver reſp. e g.
bungen und dann noch fernere Manövbver ſtatt-
finden. Die engliſchen Kundgebungen vom Mai
haben alſo ihren Eindruck in Petersburg genau
ebenſo verfehlt, wie der Kriegslärm vom April.

Vom oberen Kongo wird das Anrücken
von angeblich 3000 Arabern gemeldet, welche
die Aruvimi- Station bereits zerſtört haben
ſollen und auf ihrem ganzen Wege Schrecken
verbreiten. Wäre das ganz oder auch nur zum
Theil begründet, ſo könnten ſich daraus für den
neuen Kongoſtaat ſehr ernſte Verlegenheiten er-
geben, da derſelbe bis jetzt über keine bewaffnete
Macht verfügt. Es muß indeſſen bemerkt werden,
daß die Nachricht aus franzöſiſchen Quellen
ſtammt, mithin nach Lage der Dinge nicht eben
zuverläſſig ſcheint. Frankreich hat ſich mit dem
neuen Staatsweſen zwar äußerlich abgefunden,
iſt demſelben aber nach wie vor ſehr wenig
zugethan, weil es gehofft hatte, ſelbſt in
den Beſitz des ganzen ungeheuren Gebiets
von gegen 40000 Quadrat- Meilen zu treten,
nicht nur eines wenn auch anſehnlichen
Theiles derſelben. Jn jedem Fall wird Näheres
abzuwarten ſein. Wenn es heißt, daß in Mittel-
afrika eine allgemeine mohamedaniſche Be-
wegung entſtanden ſei, ſo iſt das vor der Hand
wenigſtens übertrieben. Daß der Jslam auch
dort Fortſchritte macht, ſteht zwar feſt. So weit
iſt er aber noch nicht vorgedrungen, um ganz
Centralafrika mit ſich fortzureißen.

2okale Nachrichten.
Geſchichtliche Erinnerungen zum 29. Mai.

349 ſtarb Maximinus (Maximian), Biſchof von Trier
Gegner der Arianer.

1176 Schlacht bei Legnano. Der deutſche Kaiſer Friedrich
Barbaroſſa wird von dem lombardiſchen Städtebund
beſtegt, weil Heinrich der Löwe ihm die Heeresfolge
verweigerte.

1500 ſtarb der kühne Seefahrer Bartolomeo Diaz (Dias).
1630 wurde Karl II., König von Großbritannien und

Jrland, Sohn Karls I. geboren.
1716 wurde der Arzt und Naturforſcher Jean Louis

r pe Buffons Hauptmitarbeiter zu Montbar
eboren.183 wurde der deutſche Komponiſt und Mufſikſchriftſteller

Hans Michel Schletterer zu Ansbach geboren.
1840 wurde der Hiſtorienmaler Hans Makart als Sohn

unbemittelter Eltern in Salzburg geboren.
1871 Beendigung des Commune-Aufſtandes in Paris.
1875 Abgang der engliſchen Nordpolexpedition.

Merſeburg, 28. Mai.
Mittheilungen und Berichte über locale Vorkommniſſe

ſind der Vedaction ſtets willkommen.
Jn dieſem Jahre feiert ein beliebter Haus-

freund in der deutſchen Familie, der Kaffee,
ſein 200 jähriges Jubiläum. Schon 1637 hatte
ein Handelsherr „van Snuiten“ in Amſterdam
ſeinem Geſchäftsfreunde „Hervano“ in Merſe
burg eine Probe von dieſer köſtlichen Frucht
zugeſandt. Die ſtolze Hausfrau des Merſeburger
Kaufmannes, Chriſtine geb. Ferrari, kochte die
Bohnen aber entgegen der erhaltenen An
weiſung nicht in Waſſer, ſondern in Fleiſch
brühe. Das neue Getränk wurde nun einer
geladenen Tiſchgeſellſchaft vorgeſetzt, es erfuhr
aber von dieſer eine ſehr abfällige Beurtheilung.
Selbſt der Hausfknecht übte eine vernichtende
Kritik über das arabiſche Gewächs. Seiner Be
hauptung nach ſchmeckte der Jnhalt der ihm vor
geſetzten Terrine nach „ſchwarzer Seife und
Häringslake.“ Jn dem Merſeburger Hand
lungshauſe glaubte man, Herr van Snuiten
habe ſich einen ſchlechten Witz erlaubt und ließ
ihm nun eine derbe Zurechtweiſung zukommen.
Darauf gab Herr van Snuiten folgende Ant-
wort: „Jch habe Eure Pfefferbeſtellung er-
halten, ſchicke Euch aber keinen, da ich auf Eure
Geſchäftsverbindung verzichte, von welcher ich
für meinen guten Willen nur Grobheiten erndte.
Wenn Euer ganzes Perſonal nach Genuß dieſes
vorzüglichen Koffeyi krank geworden iſt und Jhr
mir 16 p. Gr. für Medizin in Anrechnung bringen
wollt, ſo muß ich mir das ernſtens verbitten. Jch
habe Proben nach Leipzig verſchickt und Jedermann
dorten lobt das Getränk, ein Beweis, daß die
Leipziger einen feineren Geſchmack haben, als
Jhr groben Merſeburger. Und hiermit Gott
befohlen.“ Jn Leipzig hielt bald darauf der
Kaffee mit Rieſenſchritten ſeinen Einzug. 1685

wurde in der Fleiſchergaſſe das erſte öffentliche
Kaffeehaus, die Tabagie zum „Kaffeebaum“ er
richtet. Jn demſelben Jahre iſt auch in Wien
ein ſolches Haus eröffnet worden. Wegen ſeines
hohen Preiſes wurde der Verbreitung des
Kaffee's manche Schwierigkeit in den Weg gelegt.
Einzelne Fürſten und Regierungen ließen ſeine
Einfuhr, beſonders in den durch die Verheer-
ungen des 30 jährigen Krieges vollſtändig ver-
armten Landſtrichen, geradezu verbieten. Dennoch
hat er ſich bald die Herrſchaft in Deutſchland
errungen und bis jetzt behauptet.

Vom Wetter außerordentlich begünſtigt,
nahmen mit geſtern Abend die Abonnements-
Concerte unſeres Trompeterchors ihren
Anfang.

S Der Wonnemonat Mai hat bis jetzt, wo
wir uns dem Ende nahen, ſeinem Namen keine
Ehre gemacht. Während ſein Vorgänger, der
wetterwendiſche April, uns anhaltendes Früh-
lingswetter brachte, hat ſein Nachfolger nur
kaltes, unfreundliches Wetter gebracht, ſo daß an
beſonders gefährlichen Stellen ſogar der Froſt
namentlich den Kartoffeln und Apfelblüthen ge-
ſchadet hat. Den Wünſchen, daß nun endlich
eine Wendung zum beſſern Wetter eintreten
möge, ſchließen wir uns natürlich von ganzem
Herzen an.

Der Kunſtgewerbe Verein zu Magdeburg
beabſichtigt zur Hebung des Kunſtgewerbes im
Allgemeinen und der Möbeltiſchlerei im Be-
ſonderen, zur Förderung guten Geſchmacks, ſo-
wohl im Handwerkerſtande wie im Publikum,
eine Wettbewerbung für die beſte Ausſtattung
des Wohnzimmers einer bürgerlichen Haushalt-
ung mit Möbeln zu eröffnen. Es dürfen dabei
nur der Provinz Sachſen und dem Herzogthum
Anhalt angehörige Werkſtätten konkurrieren. Die
konkurrierenden Arbeiten müſſen bis zum 1. Juli
d. J. beim Sekretär des Kunſtgewerbe Vereins,
Herrn Clericus- Magdeburg, Bahnhofſtraße 23,
angemeldet werden. Das Sekretariat giebt auch
über die näheren Bedingungen, unter denen die
Konkurrenz ſtattfindet, die wünſchenswerthe
Auskunft.

Allen unſeren Leſern, die Berlin beſuchen,
empfehlen wir die Beachtung der unſerer heutigen
Nummer beigefügten Beilage: „Das Familien-
Hotel der Frau Prediger Mendrzyk, Behren-
ſtraße 38/39“ betr.

Rippach- Lützen.
„Jhr ſeid wohl ſpät von Rippach aufgebrochen?“

„Habt Jhr mit Herrn Hans noch erſt zur
Nacht geſpeiſt?“ läßt Goethe in ſeinem Fauſt
den Froſch zu Mephiſtopheles ſagen als dieſer
in den Kreis der frohen Zecher in Auerbach's
Keller tritt.

Schon lange war es meine Abſicht, einmal
einen Ausflug nach Rippach zu unternehmen, um
an Ort und Stelle Näheres über den Herrn
„Hans von Rippach“ zu erfahren, ſowie darüber,
was es mit dem oben citirten Vers für eine
Bewandtniß habe. Jch hatte das kleine, aber
freundliche Dörfchen, welches an der Frankfurt-
Leipziger Chauſſee belegen iſt, bald erreicht. An
dieſes Dörfchen knüpft ſich eine wahre Fülle von
hiſtoriſchen, werthvollen Erinnerungen, wie die
Geſchichte in ihrem wunderſamen Spiel es ja
überhaupt zu lieben ſcheint, auf einen verhält-
nißmäßig kleinen Raum Ereigniſſe auszuſchütten,
deren Urheber und Folgen von welthiſtoriſcher
Bedeutung ſind. Jm „pPoſthauſe“ zu Rippach
hat der rauhe Croatengeneral Jſolani gewohnt
ein Jahrhundert ſpäter hat dort vor der Schlacht
bei Roßbach Friedrich der Große in einem
Lehnſtuhle die Nacht zugebracht 1805 hat der
damalige Prinz Wilhelm von Preußen, der
jetzige deutſche Kaiſer, Quartier genommen,
Goethe hat dort auf ſeiner Reiſe nach Leipzig
geraſtet, und in hellen Haufen ſind an dem alten
Hauſe die franzöſiſchen Heere vorbeigezogen
„Unter der Linde“ vor dem Hauſe hat Napoleon
ſeine Truppen unter ſeinen Augen Revue paſſiren
laſſen und dort iſt auch der franzöſiſche General
Beſſièéres gefallen, und was der denkwürdigen
Momente mehr ſind, die ſich dort abgeſpielt haben.
Jn nächſter Nähe von Rippach, in Poſerna, be
findet ſich auch die Geburtsſtätte Seume's, des
Spaziergängers von Syrakus, an deſſen Geburts
haus eine Gedenktafel angebracht iſt, zu deren
Stiftern der verſtorbene GartenlaubenKeil gehörte.

Von Rippach gelangt man nach einer bequemen
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Fußwanderung nach Lü tzen, deſſen Beſichtigung
nicht minder intereſſant und lohnend iſt. Hier
verſäume man nicht die Liebenswürdigkeit der
Herren Gebrüder Planerin Anſpruch zu nehmen,
um deren erſtaunlich werthvolle Sammlung von
auf den 30jährigen Krieg, insbeſondere auf die
Schlacht bei Lützen bezüglichen Gegenſtänden,
Documenten, Originalbriefen c. zu beſichtigen.
Man dürfte kaum irgendwo eine ſo reichhaltige
Sammlung von l die auf Wallenſtein
und Guſtav Adolph Bezug haben, antreffen.
Es ſinden ſich unter denſelben Briefe von Pie-
colomini, Jſolani c. Aber auch bezüglich der
Schlacht von GroßGörſchen haben die Herren
eine große Fülle von ſchätzbaren Materialien zu
ſammengetragen.

Ich kann allen Freunden welt und literar-
hiſtoriſcher Vorgänge nur empfehlen, eine Partie
nach Rippach und Lützen zu machen, die auch
an landſchaftlichen Schönheiten manches bietet;
ſie iſt mit nur geringen Unkoſten verknüpft. Jm
„Poſthauſe“ zu Rippach und im Gaſthof „zum
Löwen“ in Lützen findet man eine ganz vortreff-
liche und erſtaunlich billige Verpflegung.

Ueber die Beerdigung des Dr. Nachtigal
auf CapePalmas erhält die „Osnabr.Ztg.“ von
einem auf Cape-Palmas lebenden Weſtfalen
einen vom 22. April datierten Brief, dem wir
Folgendes entnehmen Am 21. er. (April) Mor
gens etwa ſieben Uhr näherte ſich unſerer Küſte
ein Dampfer mit vollen Segeln, woraus ich
ſchloß, daß es ein Kriegsſchiff ſei, da Handels
dampfer ſelten Segel aufſetzen. Meine Ver-
muthung täuſchte mich nicht, und ich ſah mit
Hilfe des Fernrohrs die deutſche Kriegsflagge
halbmaſt über dem Schiffe wehen. Der Kor-
vetten Kapitän Hoffmann theilte mir mit, daß
er in einer ſehr traurigen Angelegenheit nach
CapePalmas zu kommen gezwungen wäre, da
der General- Konſul Dr. Nachtigal am 20. er.
(April) Morgens ſeinen längeren Je
reſp. den Nachkrankheiten, die in Leber und
Milzleiden ausarteten, erlegen ſei und Cape
Palmas der nächſte Platz geweſen, den er hätte
auf ſeiner Rückreiſe nach den Cap Verdiſchen
Inſeln erreichen können, um den General-Konſul
zu beſtatten. Der Kapitän bat mich dann, beim
Superintendenten die Erlaubniß einzuholen, den
Todten am Lande beſtatten zu dürfen und zwar,
wenn möglich, auf dem eigentlichen Cap, da man
dort ſpäter vielleicht ein hübſches Denkmal er
richten würde. Jch begab mich ſofort zum
Superintendenten von Harper, um dieſem die
nöthigen Mittheilungen zu machen. Dieſer, ein
Neger reſp. Mulatte, hatte leider nie etwas von
einem Dr. Nachtigal gehört. Nach einem
längeren Vortrag brachte ich den Mann endlich
dahin, zu geſtatten, daß der Verſtorbene nicht auf
dem ungefähr eine engliſche Meile entfernten
Friedhofe beſtattet zu werden brauchte, ſondern
auf dem Cap beerdigt werden durfte. Gegen
11 Uhr war ich mit den nöthigen Vorbereitungen
fertig und in kurzer Zeit an Bord der „Möwe“
angelangt. Der Sarg wurde vernmittelſt einer
Dampfwinde über Bord gehoben und in das
bereit gehaltene Boot niedergelaſſen. Etwa um
12 Uhr erreichten die Boote wieder die Wharft
der Woermann'ſchen Factory, und wurde der
Sarg bis zum Eintritt der etwas kühleren
Tageszeit in dieſelbe gebracht. Der Sarg war
einfach aus ſchwarz angeſtrichenen Tannenbrettern
zuſammengefügt, die deutſche Flagge bedeckte den

ſelben und auf dieſer lag der Dreimaſter und
Degen des Verblichenen und ein ſeidenes Kiſſen
mit vielen Orden aller Länder und Herren. Die
Mannſchaft benutzte die ihr gegebene Zeit, um
den Sarg mit Palmenblättern und Kränzen zu
ſchmücken, und als dies fertig, war auch die feſt-
geſetzte Zeit der Beerdigung herangekommen.
Vor dem Hauſe ſtellten ſich die Mann-
ſchaften auf und die Träger ſetzten ſich in Beweg
ung, gefolgt von den Offizieren, den Agenten
der holländiſchen und belgiſchen Factoreien, den
Matroſen und einer großen Menge Liberianer
und Natives. Am Grabe angelangt, welches auf
dem früheren Miſſionsfriedhofe aufgeworfen war,
wurde vom Capitänlieutenant ein Gebet verleſen,
das „Vater unſer“ geſprochen, dann warfen die
Kameraden des Verſtorbenen Erde über den
Sarg, und die Trauerfeier war vorbei. Das
Grab liegt auf der Südſeite des Caps und wird
mit den vorhandenen Mitteln landesüblich aus

geſchmückt werden. Eine ſargartige ſteinerne Er
höhung wird über dem Grabe errichtet, und um
dieſelbe ſoll auf einer Mauer ſich ein Gitter aus
Holzſtäben erheben, und eine Thür den Zugang
verſchließen. Am Kopfende wird dann eine
junge Palme gepflanzt und im Schatten der-
ſelben eine Ruhebank angebracht werden, von wo
man eine herrliche Ausſicht über das Meer und
die immerwährende Brandung hat, mit der die
Oceanwellen an den Felſen des Cap und der
gegenüberliegenden Jnſel zerſchellen.

Unglücksfälle und Verbrechen.
F Sturm und Hagelſchlag.) Jn den

letzten Tagen haben heftige Stürme, zum Theil
begleitet von Hagelſchlag, ganz Belgien durch-
tobt und ſchweren Schaden in Gärten, auf den
Feldern und an Gebäuden angerichtet. Am
ſchlimmſten wüthete das Unwetter in der Pro-
vinz Namur Morgens um 11 Uhr erdröhnte
plötzlich bei bedecktem Himmel ein Donnerſchlag,
dann brach der Sturm los und Hagelſchlag zer-
ſtörte Alles, Gemüſe, Früchte, Pflanzen, Bäume,
zahlloſe Scheiben flogen in Stücke überall fand
man auf den Feldern Maſſen todter Vögel.
Seit 1876 hatte man ſolchen Sturm nicht er-
lebt. Stundenlang herrſchte nächtliches Dunkel.

F [Zug-Entgleiſungſ. Bei Roſtow a. Don
entgleiſte in der Nacht zum Dienſtag ein Perſonen-
zug. Die Lokomotive grub ſich in einen Hügel-
abhang hinein, die Wagen ſtürzten übereinander
und wurden bis auf die drei letzten zertrümmert.
Vier Perſonen darunter drei Eiſenbahnbeamte,
wurden bei dem Unfall getödtet, neunzehn ver-
wundet, davon neun ſchwer.

Vermiſchtes.
Die weitere Beſſerung im Befinden des

Kaiſers iſt durch das Hinzutreten von Unter-
leibsbeſchwerden verzögert worden und mußten
daher auch die in Ausſicht genommenen Aus-
fahrten unterbleiben. Der Kronprinz, die Kron-
prinzeſſin, Prinz Wilhelm ſtatteten Beſuche im
Palais ab. Die Frau Großherzogin von Baden
hat ihre für Dienſtag Abend angeſetzte Abreiſe
nach Wiesbaden in letzter Stunde auf Mittwoch
Abend verſchoben.

Der Reichsanzeiger meldet amtlich:
Die Beſſerung in dem Befinden Sr.
Majeſtät des Kaiſers und Königs iſt
durch das Hinzutreten von Unterleibs-
beſchwerden verzögert worden, und
mußte daher die in Ausſicht genommene
Ausfahrt bisher unterbleiben.

Der König Karl und die Königin von
Rumänien ſind mit ihren beiden Neffen, den
Söhnen des Erbprinzen von Hohenzollern, am
Krankenlager des Fürſten Karl Anton von
Hohenzollern in Sigmaringen ange-
kommen.

Die Kaiſerin Auguſta hat ein ſchönes
Oelgemälde „Chriſtus am Kreuze mit Maria,
Johannes und Magdalena“ als Geſchenk für die
MarienbildchenKapelle in Koblenz beſtimmt.

Berliner Pfingſtausflug. Der Be-
ſuch der nahe der Stadt gelegenen Vergnügungs-
lokale iſt trotz des theilweiſe ungünſtigen Wetters
ein ganz gewaltiger geweſen. Jm Zoologiſchen
Garten waren an beiden Feiertagen 60000, im
Ausſtellungspark (auf dem Platze der Hygiene-
Ausſtellung) 50 000 zahlende Beſucher anweſend.

Deutſchland beſaß bisher nur in Trier
ein vollſtändiges römiſches Stadtthor. Jetzt iſt
man nun auch in Regensburg und zwar im
ſogenannten „Biſchofshof“, nächſt den „Schwib-
bögen“, bei Bauten in der Brauerei auf koloſſale,
keilartig behauene ohne Mörtel aneinander ge-
fügte Quaderſteine von 1 mm Länge und 50 bis
88 em Breite geſtoßen, und legte darnach den
ganzen Thorweg frei. Damit iſt die porta
praetoria der römiſchen Militärſtadt gefunden.
Dieſer Bogen umſpannt einen Raum von un-
gefähr 4 mm Breite und hat eine Höhe von über
1 m (vom inneren Bogen bis zum heutigen
StaßenNiveau). Zu beiden Seiten, ca. 3 m
vom Thorrande entfernt, flankirten ehedem zwei
längliche halbrunde Thürme. Der eine iſt zwar
bis auf das Fundament abgetragen, der andere
dagegen gänzlich erhalten. Regensburg hat alſo
zu ſeinem jüngſt aufgefundenen und aufgedeckten
Gebäude (ſicher als Bad erkennbar) in dieſer
porta eine weitere große Sehenswürdigkeit erlangt.

Das große Loos der diesmaligen königl.
ſächſ. Landeslotterie war in eine Collecte in

Gröbzig im Herzogthum Anhalt gefallen, das
Loos ſcheint aber entweder ganz oder zum Theil
nach Berlin verkauft geweſen zu ſein. Die
„NationalZeitung“ berichtet Folgendes darüber
Das große Loos der ſächſiſchen Lotterie mit
500,000 M. iſt in der That nach Berlin ge-
fallen und hat eine große Anzahl Glückliche ge-
macht, allerdings auch Unglückliche. Zu den
letzteren gehören Diejenigen, welche noch am
Dienſtag Abend, alſo am Tage vor dem Heraus
kommen des Looſes, ihren Antheil weiterver-
kauften. Ein Tiſchler, der ein Zehntel beſaß,
hatte entweder das Vertrauen in das Glück ver-
loren oder er befand ſich in dringender Geld-
verlegenheit, genug er ſuchte lange Zeit vergeb-
lich einen Käufer zu finden, bis nach langem
Bitten der Büffetier der Armin Hallen in der
Commandantenſtraße es ihm endlich abnahm,
um ſeinerſeits wieder die Hälfte des Zehntels
einem befreundeten Büffetier in der Oranien-
ſtraße abzugeben. Der Kellner, welcher ſich
lange geſträubt hatte, das Loos zu kaufen, der
Tiſchler, der es fortgegeben und dadurch um
42 000 M. gekommen iſt, ſollen ſich, namentlich
der Letztere in einem ungemein aufgeregten Zu-
ſtand befinden. Die übrigen Gewinner ſind, ſo-
weit bis jetzt bekannt, ein Tiſchlergeſelle, der
früher beſſere Tage geſehen, ein Bierverleger
und vier arme Frauen, die zuſammen ein
Zehntel ſpielten. Es beſtätigt ſich übrigens, daß
das ganze Loos von dem Collecteur erſt in
letzter Stunde verkauft worden iſt.

Ein Zolleurioſum, welches vor einigen
Tagen auf dem Nebenzollamte Lehe paſſirt iſt
und wobei es ſich um drei geſalzene Heringe
handelt, wird von der „Prov. Ztg.“ in folgen
der Weiſe mitgetheilt: „Ein in Lehe wohnen-
der Herr hatte in einem Colonialwaarengeſchäfte
in Bremerhaven neben verſchiedenen anderen
Sachen auch drei geſalzene Heringe gekauft, welche
in der in vielen Geſchäften üblichen Weiſe ver
packt wurden, daß dieſelben auf einen der ge-
preßten Pappnäpfe gelegt und mit Papier ein
geſchlagen wurden. Es iſt dies gewiß eine
ebenſo reinliche wie praktiſche Verpackung, aber
dieſelbe ſollte den Heringen verhängnißvoll wer
den, denn als die Waaren über die Zollgrenze
gebracht werden ſollten, wurden die drei Heringe,
die als ſolche zollfrei waren, beanſtandet, weil
für ſie als „Pappwaaren in Verbindung mit
anderem Material“ ein Zoll von 40 Pf. gezahlt
werden müſſe. Geſalzene Heringe als Papp-
waagre „jis jut“.

Unſchuldig verurtheilt. Der Losmann
Abromeit in Staatsgirren, Oſtpr., war unter
dem dringenden Verdacht der Wilddieberei in der
Mehlauker königlichen Forſt verhaftet und trotz
des Alibizeugniſſes ſeiner Tochter zu zwei Jahren
Gefängniß verurtheilt worden. Die Familie des
Abromeit, die von der Unſchuld deſſelben über
zeugt war, ſuchte und fand endlich in einem Los-
mann Budſchus aus Makuhnen den richtigen
Wilddieb. Nunmehr wurde Budſchus verhaftet
Abromeit iſt aus der Strafhaft, in der er ein
paar Monate zugebracht hatte, entlaſſen worden.

Marine.
Die deutſche Korvette „Ol ga“ iſt aus Kamerun in

Kiel eingetroffen und iſt am Mittwoch vom Chef der
Admiralität inſpizirt worden.

Aus den Schiffen „Prinz Adalbert“, „Stoſch“ und
„Eliſabeth“ ſoll ein Geſchwader gebildet werden, welches bei
Zanzibar an der Oſtküſte Afrika's zuſammengezogen werden ſoll.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 27. Mai. Land Weizen 178--183 M.

Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 167--174
Mk., Rauh Weizen 162-168 Mk., Roggen 147 152 Mk.
ChevalierGerſte 150 165 Mk. Land Gerſte 140--147
Wik., Hafer 144--160 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 44,60 45,10 M.

Redaktion: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Abonnements auf das
laufende Quartal des

„Merſeburger Kreisblatt“ (mit
ſeinen beiden Beiblättern: „Nord-
deutscher Wirthschaftsfreund““
u. „UVnterhaltungsblatt) werden
jederzeit von allen Reichspoſtanſtalten,
in Merſeburg von den Ausgabeſtellen,
den Herumträgern und der Expedition,
Altenburger Schulplatz 5 entgegen
genommen.



Oefkentl. Versammlung
Montag d. 1. Juni, Abends
S Uhrin der „Kaiſer Wilhelms-
Halle.“

Tagesordnung „Das Arbeiter
Schutz Geſetz.“

Um zahlreiches Erſcheinen bittet
der Einberufer

Peter Pfetzing.
Tiſchler Auartal

findet Montag den I. Juni,
Vormittags 9 Uhr zUr
guten Quelle ſtatt; recht zahl
reiches Erſcheinen iſt erwünſcht.

Rob. Berger,
Obermeiſter.

W

Irene.Die Theilnehmer an der Parthie
werden erſucht, ſich am

Sonnabend, d. 30. Mai er.,
pünktlich um 2 Uhr

Nachmittags
auf dem hieſigen Bahnhofe ein iufinden.

Freitag, den 29. Mai er.,
Abends 9 Uhr

Verſammlung der Theilnehmer im
„Tivoli“.

Der Vorstancdl.
Verkaufs- Anzeige.
Sonnabend, den 30. Mai

von Vormittags 9 Uhr an
ſollen auf dem Bernhardtſchen Gehöfte
Preußergaſſe 14 folgende aus
der Nachlaßmaſſe beſtehenden Gegen-
ſtände als: Betten, Mobiliar ſowie
Haus, Küchen und Wörthſchafts-
gegenſtände aller Art öffentlich meiſt
bietend gegen baare Zahlung verkauft
werden. Nach beendeter Auction werden
Gebote reſp. Uebergebote auf das zur
Nachlaßmaſſe gehörige Wohnhaus
nebſt Zubehör entgegen genommen.

Bernhardt's Erben.

Die bisher A u o Priori-
täten der
Altona Kieler E. B.
Bergiſch Märkiſchen E. B.
Berlin Anhaltiſchen E. B.
Berlin Görlitzer E. B.
Berlin Hamburger E. B.
Berlin Potsdam Magde-

burger E. B.
Breslau SchweidnitzFrei-

burger E. B.
Cöln Mindener E. B.
Halle Sorau Gubener

Märkiſch Poſener E. B.
Magdeburg Halber

Oberſchleſiſchen E. B.
Rechte Oder Ufer E. B.
Rheiniſchen E. B.
Thüringiſchen E. B.
ſollen nach Erlaß des Finanz-
miniſters vom 25. d. Mts.
auf Ah convertirt werden.

Zum Umtauſch dieſer Prio-
ritäten gegen höher verzins-
liche Effeecten empfiehlt ſich

J. Schönlicht,
Bankgeſchäft.

Junſeraten- Theil.
Haus Verſteigerung.

Das alte Wohnhaus der hieſigen Königsmühle ſoll zum Abbruch
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden, wozu Termin auf Freitag den
29. d. Mts. um 9 Uhr morgens an Ort und Stelle
anberaumt iſt.

Auch eine Parthie Brennholz ſoll außerdem mit verſteigert werden.
Merſeburg, den 26. Mai 1885.

Paul Rindfleisch,
Auct.-Komm. und Ger.-Tax.

Kirſchen- Verpachtung.
Dienſtag den 22. Juni er., Nachmittags 3 Uhr

ſollen im Gaſthauſe zu Schadendorf die Kirſchen auf der Naum-
burgerſtraße an den Meeiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung ver
pachtet werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Schadendorf, den 26. Mai 1885.

Der Ortsvorſtand.
nes ToWrncceeeenrvw7-Kirſchen-Perpachtung.

Der diesjährige reichliche Kirſchenanhang der Gemeinde Tagewerben
auf der Weißenfels Merſeburger Straße, Flur Tagewerben, ſowie auf den
Gemeindetheilen ſoll

Mittwoch den 3. Juni, Nachmittags 2 Uhr
in dem Wengler'ſchen Gaſthauſe meiſtbietend unter den vorher bekannt
zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Tagewerben, den 27. Mai 1885.
Der Ortsvorſtand.

für Lauchſtädt u. Amgegend.
Jch werde von heute ab Freitag von früh

9 Uhr bis mittags 12 Uhr für diejenigen Perſonen, welche
Gelder auf Hypothek suchen, oder Kaufver-
träge abſchließen wollen, im Gaſthof zum „Acdller“ in
Lauchstäcdt zu ſprechen ſein.

Merſeburg, Gotthardtsſtraße S.

PaulActuar a. D. u. ger. Taxator.
1 der ſich vor FuttermangelJeder Landwirth ſchützen will, mache einen

Anbauverſuch mit
Engl. Riesen-BFutterrühben.

Dieſe Futterrüben, die ertragreichſten aller bisher bekannten, bedürfen
nach der Ausſagt keinerlei Bearbeitung mehr. Sie haben ausgewachſen I-3
Fuß im Umfange und ſind 5--40, ja bis 15 Pfd. ſchwer. Erſte Ausſagt
im April, zweite von Anfang Juni bis in den erſten Tagen des Auguſt.
Letztere auf ſolche Felder, auf denen ſchon eine Vorfrucht abgeerntet wurde.
Jn 14 Wochen ſind die Rüben ausgewachſen, die zuletzt gebauten werden,
da ſie ihre Dauerhafligkeit und Nährwerth bis zum hohen Frühjahr behalten,
zum Winterbedarf aufgehoben. Das Pfund Samen, größte Sorte, von
den zuverläſſigſten Züchtern Großbritanniens bezogene Originalſaat, koſtet 6
M., Mittelſorte 4 M. Unter Pfund wird nicht abgegeben. Cultur-
anweiſung füge jedem Auftrage gratis bei.

Ernst Lange, Nipperwiese, Bez. Stettin
Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt.

1Briquettes, Presseteine,
Böhmische Konhle, Steinkohle,

FIeuselwitzer Kohle. Grude-Coalcs,
überhaupt alle Brennmaterialien offerire zu billigſten Preiſen bei
prompter Lieferung.

X Jede Fuhre wird auf meiner Centeſimalwaage gewogen und mit
Wiegeſchein geliefert. S

Quecſinb. Pferde loſterej Risehgarten.
Zieh. 25. Juni 85, Hauptgew. Zu gut bürgerlichem Mittags-

6000 I. ſſth. tiſch à Couvert 75 Pfa. incl. 1
W 1250 Gewinne im Werthe von 45000 Hart e g Vlas S J m einige V
Loose à 3 M. bei demCGeneral- Agenten nehmer geſucht. nmeldungen erbeten

bis 29. Mai Abends. Bei ſchöner
Carl Krebs in Quedlinburg Witterung Service im
u. L. Zehender Merseburg. Giraeb.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Eine W'ohnung,, Parterre,

mit Vorgarten iſt von jetzt ab zu ver-
miethen und zum 1. Oktober zu beziehen.

Weißenfelſer Straße 2 b.
Eine freundlich möblirte Stube

Rischgarten.
Meine neueingerichtete, tageshellerleuchtete Segelbarn ſt be iſt ſofort oder zum 1. Juni zu beziehen.

einige Abende frei. Graeb. Windberg 10.

Senſen, franzöſiſche und
ſteyriſche, ſowie ſchmale
Stahlſenſen, unter Garantie,
Sicheln und Wetzeſteine
empfiehlt billigſt

C. V. Lichech,
Markt 14.

ßrauerei Schladebach.
Meinen werthen Bierabnehmern,

(Herrn Wirthen und Privaten), zur
gefälligen Nachricht, daß der Bier-
verleger H. Runkwitz nicht mehr
für weine Rechnung Bier verlegt,
ſondern für den Maurergeſellen H.
Muchau in Porbitz

Hochachtungsvoll

L. Vnreiſn.
Abſetzferken
der großen weißen frühreifen engliſchen
Raçe, ſehr leicht maſtfähig, ſind in
großen und kleinen Parthien wieder
abzulaſſen auf dem Rittergute
Wengelsdorf b. Corbetha.

Auch ſind einige junge ſprungfähige
Eber dieſer Ragçe abzugeben.

Fortzugshalber iſt eine elegante faſt
ganz neue

Zimmer- Einrichtung
billig zu verkaufen bei

E. Naumann Nacht.
Weißenfels, Markt 8.

Für Schneider:
Wegen Aufgabe des Geſchäfts iſt
1 Nähmaſchine, Arbeitstiſch, Zu-
ſchneidetiſch, Knöpfe, Borten e.
billig zu verkaufen.

200 Meter Ries
liegen bei guter Abfuhr zu verkaufen
Oberbreiteſtr. 5. C. EIbe.

Briefmarken zu Sammlungen
verkauft, kauft, tauſcht u. gibt Com-
miſſionslager mit 33 G. Jech-
meyer, Nürnberg. Cont. Mark.
ca. 200 Sorten p. Mill. 60 Pf.

n r en neGrosse Düssolcorfer Lotterie

Ziehung unwiderruflich 2. Juni 1885.

Haupt 5000 3000 M.
gewinn 2000 Sülber.
Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M. (Pto. u.
Liſt. 30 Pf. verſ. A. Fuhſe Mül-
heim (Ruhr) u. der Verkaufsſtellen.

Ein freundliches junges Mädchen
aus anſtändiger Familie am liebſten
von Auswärts wird als Verkäuferin
in der Bäckerei von Ad. Hoffmann,
Markt 11, geſucht.

Ein Notenbuch von der Poſt
ſtraße nach dem Roßmarkt verloren.
Abzugeben gegen Belohnung

Poſtſtraße 9 2 Tr.

Lheater in Leipzig.
Freitag, 29. Mai. Neues: Zuu l.

Male wiederholt: Gerold Wendel.
Altes: Anfang s Uhr, Sie weint.
Die goldne Spinne.
Familien Nachrichten.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher

Liebe und Theilnahme bei dem Hin
ſcheiden und dem Begräbniſſe unſeres
lieben Mannes, Baters, Schwieger
und Großvaters, Adolph Graf,
ſagen wir unfern innigſten Dank.

Merſeburg, d. 28. Mai 1885.
Die betrübten Hinterbliebenen.

JJ„;„;„;„;„;„;„;„;„;„;„;„;„;„;„;„4J;„;J;J;JPÄ

Schnellpreſſendruck und Verlag: Buchdruckerei von Arthur Leidholdt' in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5.)
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